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Vorwort des Verfassers-
über Ziel und Zweck des vorliegenden Werkes gibt der § i der Ein-

leitung nähere Auskunft. An jener Stelle führe ich (S. n ) auch die 
Persönlichkeiten an, denen ich bei der Gewinnung des Urkundenstoffes 
zu Dank verpflichtet wurde. 

Hier aber habe ich noch den Herausgebern innigen Dank zu sagen: 
den Herren Geheimräten Universitätsprofessoren Albrecht Penck und 
Wilhelm Volz , als den Vorsitzenden der Stiftung für deutsche Volks-
und Kulturbodenforschung in Leipzig, dafür, daß sie die Bedeutung 
meiner Arbeit verständnisvoll gewürdigt und die Stiftung veranlaßt 
haben, durch eine ausgiebige finanzielle Unterstützung das Erscheinen 
der Arbeit in der vorliegenden Gestalt zu ermöglichen. Herrn Universi-
tätsprofessor Karl Lamp, Vorstand des Instituts für Sozialforschung 
an der Universität Innsbruck, danke ich für die nie erlahmende Anteil-
nahme, mit der er die Entstehung dieser Arbeit in allen ihren Stufen 
begleitet und ihre Herausgabe verwirklicht hat. 

Das vorliegende Werk beschäftigt sich mit einem Gegenstande, der 
meinen bisherigen geschichtswissenschaftlichen Arbeiten sehr nahesteht. 
Als Mitarbeiter am Historischen Atlas der österreichischen Alpenländer 
habe ich die politisch-territoriale Entwicklung und Gliederung des deut-
schen Teiles des alten Tirol darzustellen gehabt und diese Aufgabe durch 
Herausgabe meiner „Politisch-historischen Landesbeschreibung von Tirol" 
i. Band für Nordtirol vorläufig erfüllt. Der Band Südtirol dieses Werkes 
ist ebenfalls im Rohen bereits fertiggestellt und harrt noch der letzten 
Überarbeitung. Ehevor er aber das Licht der Öffentlichkeit erblicken 
soll, will ich das vorliegende Werk über die Ausbreitung des Deutsch-
tums in Südtirol herausbringen. Stellt jene „Politisch-historische Lan-
desbeschreibung" die rein politisch-territoriale Entwicklung des Landes 
Tirol und seiner Teile, der Gerichte und der Gemeinden, dar, so soll 
vorliegendes Werk zeigen, wann und wie dieser Boden seine volkliche 
(nationale) Wesensart erhalten hat. Behandelt jenes erstere Thema die 
Beziehung zwischen Land und politischer Gemeinschaft, so behandelt das 
zweite die Beziehung zwischen Land und Volkstum in ihrem geschicht-
lichen Werdegange; so fällt auch dieses zweite Thema in den weitwen-
digen Bereich der historisch-geographischen Forschung, der geschicht-
lichen Landeskunde und Landesbeschreibung. 

Deswegen vor allem habe ich diesen Band Oswald R e d l i c h gewidmet, 
der seit 1905 die bei der Akademie der Wissenschaften in Wien be-
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stehende Kommission für den Historischen Atlas der österreichischen 
Alpenländer leitet. Oswald Redlich hat aber auch selbst in seinem ersten 
Hauptwerke, den Traditionsbüchern des Hochstiftes Brixen, die wichtigste 
Quelle für die Erkenntnis der nationalen Verhältnisse im Lande zu beiden 
Seiten des Brenners während des früheren Mittelalters herausgegeben und 
erschlossen. Er hat, nachdem er aus seiner engeren Heimat Tirol an die 
Universität Wien berufen worden war und hier schließlich die höchste 
der akademischen Ehren, die Präsidentschaft der Akademie der Wissen-
schaften, erlangt hat, dennoch den geschichtswissenschaftlichen Bestre-
bungen in und über Tirol seine besondere Anteilnahme bewahrt. Als 
ein Gruß aus dem so schwer bedrängten Heimatlande möge Oswald 
Redlich diese Widmung entgegennehmen; sie gelte nicht bloß dem er-
folgreichen und angesehenen Forscher und Lehrer, sondern auch dem 
persönlich anziehenden, warm fühlenden Menschen, als welchen ich gleich 
vielen anderen Oswald Redlich seit meiner Wiener Studienzeit dankbarst 
verehren darf. 

Innsbruck, zu Ostern 1927. 

Otto Stolz. 



Vorwort des Herausgebers. 

Das vorliegende Werk wurde auf Anregung des Instituts für Sozial-
forschung in den Alpenländern geschaffen. Sein Erscheinen wurde aber 
nur dadurch ermöglicht, daß die Stiftung für deutsche Volks- und Kultur-
bodenforschung als Mitherausgeberin in bereitwilligster Weise den grö-
ßeren Teil der bedeutenden Herstellungskosten übernahm. Ich erfülle 
nicht nur eine Ehrenpflicht, wenn ich dafür an dieser Stelle der ge-
nannten Stiftung und insbesondere dem Herrn Geheimrat Universitäts-
professor Dr. Albrecht P e n c k als erstem Vorsitzenden derselben und 
Herrn Geheimrat Professor Dr. Wilhelm V o l z für seine hilfsbereite Mit-
wirkung und Vermittlung den wärmsten Dank ausspreche, sondern ich 
darf auch mit besonderer Freude darauf hinweisen, daß hier durch das 
getreuliche Zusammenwirken des deutschen Nordens mit dem deutschen 
Süden ein Stück Forscherarbeit fruchtbar gemacht wurde, das einem ur-
alten, von schwerer Bedrängnis heimgesuchten deutschen Heimatboden gilt. 

Auch dem Verleger, Herrn Kommerzienrat W. O l d e n b o u r g , wel-
cher bei der Übernahme des Druckes in Anbetracht des Zweckes dieses 
Werkes das weitgehendste Entgegenkommen betätigte, sei hier auf das 
beste gedankt. 

Die vorliegende Arbeit des Innsbrucker Universitätsprofessors Dr. 
Otto S t o l z will an der Hand eines reichen, zum größten Teile noch 
nicht veröffentlichten Urkundenmaterials ein Bild deutscher Siedlungs-
und Volkstumsgeschichte an der Südgrenze des deutschen Volksbodens 
geben. Sie soll in drei Bänden erscheinen, welche nach den darin be-
handelten Gebieten Südtirols gegliedert sind. 

Möge das in hingebender Zusammenarbeit für die Belange unseres 
Volkes zustandegekommene Werk diesem zur Ehre und zum Segen gereichen. 

Innsbruck, im April 1927. 

Karl Lamp. 
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Anweisung für den Leser. 

Die Z i t a t e von Büchern und Abhandlungen verfolgen den Zweck, den Leser 
einerseits auf nähere Darstellungen der betreffenden Sache, die nicht unmittelbar 
zum Gegenstande gehört, andrerseits auf die quellenmäßigen Belege zu verweisen. 
Wenn darstellende Werke in diesem letzteren Sinne angeführt werden, so ist stets 
anzunehmen, daß dort die urkundlichen Belege hinlänglich bezeichnet sind. Das 
unten folgende V e r z e i c h n i s d e r a b g e k ü r z t z i t i e r t e n L i t e r a t u r ist etwa nicht 
als eine vollständige Übersicht über die einschlägige und tatsächlich von mir benützte 
und in den Anmerkungen auch einzeln zitierte Literatur zu betrachten, sondern nur 
als ein Behelf zur kürzeren Zitierung ö f t e r s anzuführender Werke und Aufsätze. 
Diese erfolgt derart, daß an der betreffenden Stelle nur der Name des Verfassers, 
die römische Ziffer, die die einzelne Abhandlung desselben gemäß des Verzeichnisses 
andeutet und die arabische Ziffer der Seitenzahl angeführt wird, erstere zwei ver-
bunden durch die Sigle a. O. (am angegebenen Ort). — Ein vollständiges Verzeichnis 
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namentlich im II. Bande für die Darstellung nach einzelnen Gemeinden getroffen. 
Da viele Urkunden im Texte mehrfach heranzuziehen waren, war es das einfachste, 
die Regesten derart an einer Stelle zu vereinen und auf die einzelnen Stücke jeweils 
im Texte zu verweisen. Letzteres geschah durch den Vermerk „(unten Reg. etc.)" oder 
„(Reg. etc.)" oder auch „(etc.)", die Nummer des Regests in Klammer allein, wenn das 
Regest in der Reihe zu suchen ist, die dem betreffenden Kapitel angefügt ist; sind 
Regesten im Anhange anderer Kapitel gemeint, so gebe ich die Ordnungszahl der 
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EINLEITUNG. 

Kap. 1. Ziele der Forschung. 

§ 1. Die bisherige Literatur zur Gesdiidite des Deutschtums 
in Südtirol. 

In den bangen Monaten nach dem Zusammenbruch der österreichischen 
Kampffront im Süden- und dann während der langwierigen Friedens-
besprechungen in Paris konnte man noch hoffen, daß das Versprechen der 
nationalen Selbstbestimmung und insbesondere der Festsetzung der öster-
reichisch-italienischen Staatsgrenze gemäß der Völkerscheide von den Macht-
habern der Entente eingelöst werden würde; daher erschienen schon damals 
von Seite tirolischer Geschichtskenner kurz gefaßte Druckschriften, welche 
die äußerlich und innerlich gleich geschlossene deutsche Wesensart des Landes 
Tirol südwärts bis einschließlich Salurn darlegen sollten.1) Diese Schriften 
mußten knapp und eindringlich gehalten sein, sollten sie überhaupt von 
den vielbeschäftigten Staatsmännern der Entente zur Kenntnis genommen 
werden; auch wären im Drange der Zeit eingehendere Forschungen zu dem 
Gegenstande wohl überhaupt nicht möglich gewesen. Knapp vor der Ver-
kündigung des Friedensgebotes von St. Germain, das dem Königreich Italien 
die Herrschaft über Deutschsüdtirol zugesprochen hat, ward dann noch im 
Frühjahr 1919 eine mehr ausgreifende Darstellung der geschichtlichen Stel-
lung und Wirksamkeit des Deutschtums in Südtirol herausgegeben, nämlich 
unter Führung des verdienten Südtiroler Politikers Karl von G r a b m a y r das 
Buch „Südtirol", in dem die verschiedenen Gebiete des kulturellen Lebens 

Die Einheit Deutschtirols, The unity of Tyrol und L'unité du Tyrol, Denkschrift der 
Universität Innsbruck Dez. 1918. (Die reichhaltigste von den hier aufgezählten Schriften, 
verfaßt von Wopfner, Dreger, W a c k e r n e i l , s. Solch I, S. 69 u. 73.) — Justice for the 
Tyrol und Justice pour le Tyrol 1918/19 (in der Hauptsache Bilder mit Text). — Wieser, Die 
Südgrenze von Deutsch-Tirol 1918. — P f a u n d l e r , Die Ansprüche Italiens auf Deutsch-
südtirol (Flugblätter für Deutschösterreichs Recht Nr. 1) 1919. — S t r a g a n z , Mitteltirol 
deutsches Land 1919. — V o l t e l i n i und O t t e n t h a i , German and Ladin South-Tyrol, engl, 
u. französ. 1919. — Dr. Otto v. G u g g e n b e r g und Dr. W. L u t z , Die Tiroler Frage (anonym 
erschienen Bern) 1919. Die meisten dieser kleinen Hefte (vorhanden in der Universitäts-
bibliothek Innsbruck) sind mit Übersichtskarten ausgestattet. Über die zeitgeschichtliche 
Bedeutung dieser Publizistik s. H e r r e , Südtifoler Frage S. 93. — Tolomei verzeichnet 
AAAd. 15, 3of., die von italienischer Seite dagegen gerichteten Schriften ähnlicher Art. 
Ein Verzeichnis obiger und ähnlicher Schriften ancb bei Grabmayr, Südtirol, Ende. 

Stolz , Südtiro! I. î 



2 Deutsche und italienische Literatur 

dieses Landes von besonderen Verfassern dargestellt wurden.1) Einer dieser 
Abschnitte, verfaßt von H. W o p f n e r , beschäftigt sich mit der Geschichte 
der deutschen Besiedlung des Landes; innerhalb des knappen äußeren 
Rahmens, der dem Bearbeiter hierbei gesteckt war, mußte sich dieser 
selbstverständlich mit einer Kennzeichnung der allgemeinen Vorgänge 
begnügen und konnte sich auf eine quellenmäßige Darstellung der Aus-
breitung des Deutschtums in den einzelnen Teilgebieten Südtirols nicht 
einlassen. Kurze Zeit darauf (im Jahre 1921) hat denn Wopfner wesentlich 
ausführlicher in einer größeren Abhandlung „Tirols Eroberung durch 
deutsche Arbeit" (Tiroler Heimat, Heft 1), die Niederlassung der Deutschen 
in unserem Lande geschildert. Aber auch hier ist nur die Entwerfung eines 
Bildes im allgemeinen,' nicht eine quellenmäßige Ausführung und Be-
gründung im einzelnen beabsichtigt. Weiters hat Wopfner im Jahre 1926 
die „Deutsche Siedlungsarbeit in Südtirol" im besonderen in ähnlich 
zusammenfassender Weise behandelt.2) Meine Arbeit hat einerseits mehr 
die Folgeerscheinung, das volkliche Gesamtergebnis der Siedlungsgeschichte, 
als deren einzelne Vorgänge im Auge, andrerseits sucht sie dafür eine mehr 
ins einzelne gehende Darstellung aus den Quellen zu gewinnen. Es sei 
mir gestattet, für die Fragen der eigentlichen Siedlungsgeschichte Tirols 
und zur allgemeinen Einführung in diese ein für allemal den Leser auf 
diese Abhandlungen Wopfners zu verweisen.3) 

Die Italiener haben sich früher mit der Geschichte Deutschtirols fast 
gar nicht beschäftigt, obwohl Mazzini schon im Jahre 1867 den Brenner 
und den Alpenhauptkamm in voller Form als die natürliche Grenze Italiens 
erklärt und in Anspruch genommen hat. Erst im Jahre 1906 hat Ettore 
T o l o m e i mit der Begründung der Zeitschrift „ A r c h i v i o per l ' A l t o 
A d i g e " neben der nationalen und wirtschaftlichen auch die wissenschaft-
liche Durchdringung Deutsch-Südtirols durch die Italiener als Aufgabe 
der nächsten Zukunft gestellt. Tolomei entstammt einer Familie, die im 
18. Jahrhundert aus Italien in Trient eingewandert ist, und hat sich in Glen 
bei Neumarkt angekauft.4) Fachlich ist er Geograph von ziemlich ober-
flächlicher Richtung, für die objektive Geschichtswissenschaft kommen 
seine Arbeiten überhaupt nicht in Frage. Seine Bedeutung besteht in der 

') Das Buch ist bald nach seinem Erscheinen von E. L a m b e r t e n g h i unter dem sonder-

baren Titel ,,La passione del Tirolo" und mit einem Vorworte des damaligen italienischen 

Gouverneurs für Südtirol, Credaro, ins Italienische übertragen worden; Lambertenghi war 

der Sekretär Credaros. (Vgl. Herre, Südtiroler Frage S. 125 u. 143; V o l t e l i n i T H . 2, 5. 

und 29.) 

*) Im 1. Heft der Schriften des Instituts f. Sozialforschung a. d. Universität Innsbruck, 

hgb. v. Prof. K. Lamp. 
3) Kle inere Darste l lungen zu demselben Gegenstand veröf fent l ichte H. W o p f n e r 

unter d e m Ti te l „ D i e E n t s t e h u n g des D e u t s c h t u m s in Südt i ro l " im 12. Sonderheft der 

„ D e u t s c h e n K u l t u r in der W e l t " (1921, 7. Jahrg.) und „ D e u t s c h e und vordeutsche Sied-

lung in D e u t s c h s ü d t i r o l " in der Zeitschri f t f. D e u t s c h k u n d e (1926, 40. Jahrg. , S. 438 ff.), 

hier werden insbesondere einzelne typische Siedlungs- und Flurbi lder vorgelegt . 
4) Über Tolomeis W i r k e n und Wesen s. je tz t H e r r e , Südtiroler Frage S. 22f., M a n n -

h a r d t , Faschismus S. 103. 
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Hartnäckigkeit und Leidenschaftlichkeit, mit der er die Idee von der 
Zugehörigkeit des deutschen Hochetschgebietes zu Italien verficht, un-
bekümmert um alle Tatsachen, die dieser Auffassung offenkundig wider-
streiten. Die wissenschaftliche Einkleidung dient ihm nur dazu, um diese 
Tatsachen zu verschleiern und zu verdrehen, er ist ausschließlich beherrscht 
von den Beweggründen eines ungezügelten nationalen Ausdehnungs-
dranges. Vor dem Kriege in deutschen Kreisen als Phantast kaum ernst 
genommen, ist er nach 19 18 die Seele und der leitende Geist aller Bestrebun-
gen geworden, welche die italienische Staatsgewalt zur rücksichtslosen 
Bekämpfung und Ausrottung des Deutschtums in Südtirol veranlassen 
und gebrauchen wollen. Die Vielseitigkeit und Gründlichkeit, aber auch 
die Bösartigkeit und die rechtliche und sittliche Hemmungslosigkeit dieser 
Vorschläge sowie die durchtriebene Heuchelkunst, mit der sie gelegentlich 
dargestellt werden, machen ihrem Urheber als einem rechten Sohne Ma-
chiavells alle Ehre. In dieser Hinsicht ist Tolomei zweifellos zu einer wirk-
lichen, wenn auch verhängnisvollen Bedeutung in der Geschichte Deutsch-
Südtirols gelangt, ja überhaupt in der Gestaltung des Verhältnisses zwischen 
dem deutschen und italienischen Volke. Schon die Verwendung des Aus-
druckes „Alto Adige" war etwas Neues. Derselbe kommt in der Geschichte 
zum erstenmal im Zeitalter Napoleons I. vor, damals bezeichnete er den 
südlichen Teil Tirols von Klausen und Meran bis Ala, der im Jahre 1 8 1 0 
zum Königreich Italien gekommen war und dessen „Dipartimento Alto 
Adige" er bis zum Jahre 1 8 1 4 gebildet hat. Nach der Wiederherstellung 
Tirols im Jahre 1 8 1 5 nannten die Italiener den geschlossenen italienischen 
Teil des Landes das „Trentino", andrerseits hieß bis zum Kriege das 
führende nationalliberale (irredentistische) Blatt in Trient, dessen Wirkungs-
kreis nur im Trentino lag, „Al to Adige". Tolomei bezeichnete aber mit 
„Alto Adige" jenen Teil des Etschgebietes, der nördlich des Trentino, im 
geschlossenen deutschen Sprachgebiete bis zum Alpenhauptkamm sich 
erstreckt. Die Siedelungsgeschichte dieses der italienischen Wissenschaft 
derart neu zugewiesenen Gebietes ist nun allerdings auch im Rahmen 
jener Zeitschrift nur ganz unbedeutend, meist nur in zufälligem Zusammen-
hang mit anderen Arbeiten, gefördert worden. Es findet sich in jener Zeit-
schrift, wie in der sonstigen italienischen Literatur keine einzige Arbeit, 
die z. B . — was besonders nahe gelegen wäre — die romanische Vorbe-
siedlung Deutsch-Südtirols oder einzelner Teile desselben in wissenschaftlich 
gründlicher Weise untersucht oder dargestellt hätte, höchstens einzelne 
Beiträge hierzu wurden geliefert. Die Arbeiten, die im AAAd. über die 
nationale Beschaffenheit Deutsch-Südtirols und über das Vorkommen 
italienischer Minderheiten in früherer Zeit bis zur Gegenwart enthalten 
sind, entbehren jeglicher Selbständigkeit und Eigenforschung, sind im 
Wesen nichts anderes als Übertragungen und parteiisch zugerichtete 
Überarbeitungen der älteren einschlägigen deutschen Werke von Bider-
mann und Angerer. Das Archivio enthält dann noch in jedem Jahres-
bande ausführliche Berichte über den jeweiligen Stand der italienischen 
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Minderheiten im Gebiete nördlich Salura. Diese Berichte, besitzen natürlich 
eine gewisse Bedeutung zur Verfolgung des nationalen Ringens nahe der 
Sprachgrenze, müssen aber als G^schichtsquellen mit größter Vorsicht 
und unter ständigem Gegenhalte der deutschen Berichte benützt werden, 
denn sie sind selbst Kinder dieses Ringens. Wissenschaftlich auf keiner 
höheren Stufe stehen die Erwiderungen, welche italienische Autoren seit 
dem Jahre 1919 auf die deutschen Feststellungen über das Alter und die 
kulturellen Leistungen des Deutschtums in Deutsch-Südtirol veröffentlicht 
haben. 

Der einzige wirklich bedeutsame Beitrag urkundlichen Inhalts zur Geschichte 
der nationalen Verhältnisse im deutschen Etschgebiet aus italienischer Feder kommt 
von Des. R e i c h , Una congiura diCaldaro AAAd. 5, 393 (Näheres darüber s. Bd. II 
Kap. 3). Reich, ein Trientiner offenbar ursprünglich deutscher Herkunft, lieferte 
noch mehrere Arbeiten zur Geschichte der sprachlichen Verhältnisse im Etschge-
biete gleich südwärts der Salurner Sprachgrenze, nämlich in Kronmetz, S. Michael 
und Lavis, ferner in den Sprachinseln von Lafraun und Vilgreit oder Folgaria (s. 
Literaturverzeichnis) ; diese Abhandlungen bringen viel wichtigen Quellenstoff, wenn 
sie auch keineswegs ihr Thema erschöpfen, und sind in ihren Urteilen meist sachlich 
gehalten. — Ferner besitzen einen gewissen Wert für die geschichtliche Landeskunde 
des deutschen Etschgebietes die im AAAd. öfters gebrachten Mitteilungen aus älteren 
R e i s e b e r i c h t e n und geographischen Werken (AAAd. 1, 68; 3, 268; 4, 386; 9, 1 ; 
12, 136f.) und über dessen Darstellung auf alten K a r t e n (AAAd. 7, 309; 9, 272; 
14, 91 ; 17, iff.). Doch hat der Herausgeber des ersten dieser Beiträge den traurigen 
Mut gehabt, aus dem Reisebericht des Montaigne jene Stellen wegzulassen, die das 
deutsche Gepräge der Stadt Bozen im 16. Jahrhundert betonen. Wenn einmal eine 
solche Fälschung möglich war, so verlieren auch die anderen Mitteilungen das Ver-
trauen, daß sie sachlich gehalten seien. — Die zusammenfassenden geschichtlich-
statistischen Arbeiten über die italienischen Minderheiten nördlich Salurn, die aber, 
wie gesagt, gegenüber der bisherigen deutschen Literatur nichts wesentlich Neues 
bieten, sind von Tolomei , Vestigia e stato della Italianità nell'Alto Adige (AAAd. 
2, 17), von P e d r o t t i , Condizioni linguistiche della regione fra Salorno e Bolzano 
(AAAd. 8, 240) und die weitaus umfangreichste von Toniolo, Gli Italiani nell'Alto 
Adige (AAAd. 11 , i4off.). Die Ergebnisse der österreichischen Volkszählung hin-
sichtlich der Verteilung der Sprachen und Nationalitäten werden von diesen Autoren 
nicht anerkannt, sondern als zuungunsten der Italiener gefälscht abgelehnt. — Der 
„ w i s s e n s c h a f t l i c h e n " V e r t e i d i g u n g der A n n e x i o n Deutsch-Südtirols durch 
Italien seit 1919 dienen vor allem Erwiderungen auf das Sammelbuch „Südtirol" 
von Grabmayr; nämlich E. Tolomei, Un libro di scienza? Da Grabmayr a Credaro 
1920 (AAAd. 15, 309ff.) und das weit ausführlichere „ N e l l ' A l t o A d i g e " , heraus-
gegeben von der Società per gli studi trentini 1921. (Über den politischen Zusammen-
hang dieser Publikationen s. Herre, Südtir. Frage S. 197). An letzterem Buche wirk-
t en sieben Verfasser mit, darunter für dem geschichtlichen Teil Oberziner, dessen 
Aufstellungen Voltelini in TH. 2, 9ff. gebührend zurückwies. Gegenüber diesem 
Machwerk Oberziners ist es fast unmöglich zu sagen, ob die Unkenntnis der geschicht-
lichen Tatsachen größer ist oder die Sucht, diese zu den Zwecken der eigenen Sache 
zu verdrehen und zu entstel len. Einen objektiven Wert besitzt in jenem Sammelbande 
der geographische Beitrag von R e v e l l i (il'confine d'Italia al Brennero), denn er 
l iefert neue Einblicke in die geschichtliche Entwicklung der Idee der „natürlichen" 
Alpengrenze Italiens nach der Ansicht der Italiener. In dieser Frage ist eben der 
Stoff den Wünschen I tal iens günstig und daher brei ten ihn die Italiener mit großem 
Behagen aus. Voller Ents te l lungen des wahren Sachverhaltes sind die Aufsätze 
von T o n i o l o , Il Tirolo un i tà geografica? (1921), vgl. Näheres darüber un ten 
§ T7 g e g e n Ende, und P e d r a z z i , L 'Alto Adige e i Tedeschi (Näheres bei Solch a O. 
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S. 69). — Auch die von Tolomei "im Jahre 1919 und 1920 verfaßten berüchtigten 
O r t s n a m e n v e r z e i c h n i s s e (AAAd. 14, 2 iof f . und 15, i f f . ) zur Italianisierung der 
deutschen Ortsnamen in Deutsch-Südtirol sind ohne geschichtliche, Unterlagen ge-
arbeitet und müßten als reine Sprachspielereien gewertet werden, wenn sie eben nicht 
einen so bitter ernsten- nationalpolitischen Zweck verfolgen würden. Tolomei hat 
übrigens das erste dieser Verzeichnisse schon im Jahre 1910 (AAAd. 4, 386) heraus-
gegeben. — Eine besondere Stellung in dieser ganzen Literatur nimmt das Buch 
von Carlo B a t t i s t i , Studi per la storia linguistica e nazionale del Trentino (1922} 
ein; es ist in seinem sprachlichen Teil gewiß sehr reichhaltig, insbesondere zeigt es 
die starke Durchsetzung der Mundart des Trentino mit deutschen Worten. In ge-
schichtlicher Hinsicht bringt Battisti wohl eine verdienstliche Zusammenfassung dfer 
bisherigen Literatur und das sichert seinem Buche auch für die Geschichtswissen-
schaft eine gewisse dauernde Bedeutung, aber es enthält fast gar keine neuen Beiträge 
aus eigener Forschung. Sofern Battisti auf das deutsche Etschtal zu sprechen kommt, 
steht er ganz im Banne der bei den Italienern jetzt hochgehaltenen Ansicht, daß dort 
wie in Bozen selbst das Romanentum bis gegen Ende des Mittelalters die bestim-
mende Mehrheit gebildet habe. Der Mangel an geschichtlichen Beweisen ist auch 
für Battisti hierzu kein Hindernis. Die Auseinandersetzung mit dieser durchaus 
unrichtigen Auffassung wird uns in den folgenden Abschnitten hauptsächlich be-
fassen. — Weniger in dieser als in seiner Arbeit „Questioni ladine" beschäftigt sich 
Battisti mit der sprachgeschichtlichen Stellung des Ladinischen im Etschgebiete. 
Er sucht darzulegen, daß zwischen der ladinischen (rätoromanischen) Sprache und 
der Trientner Mundart der oberitalienischen Vulgärsprache kein wesentlicher Unter-
schied, sondern jene nur eine Abart der letzteren sei. Auch diese Theorie ist wesentlich 
nationalpolitisch beeinflußt, sie soll den Selbständigkeitsbestrebungen der Ladiner im 
Interesse der italienischen Staatspolitik entgegenarbeiten. Vor dem Kriege hat 
übrigens Battisti die sprachliche Selbständigkeit des Ladinischen in der romanischen 
Familie eher zugegeben. Dies teile ich nur zur Beurteilung der wissenschaftlichen 
Persönlichkeit Battistis mit, die Ladinerfrage soll uns hier nicht näher beschäftigen. 
Battisti ist gebürtiger Nonsberger und in der romanischen Sprachwissenschaft auf 
österreichischen Hochschulen herangebildet worden, er berücksichtigt mit auffal-
lender Genauigkeit die deutsch geschriebene Literatur, bestrebt sich in seiner Er-
örterung und Beweisführung im einzelnen einer wohltuenden wissenschaftlichen 
Methodik, aber in den beiden obenerwähnten Hauptfragen hat er eben doch die in 
Italien heute gültige Auffassung angenommen, die nicht wissenschaftlich, sondern 
nur nationalpolitisch bestimmt ist. (S. die Besprechung der Bücher Battistis durch 
Gamillscheg in der Zeitschrift f. roman. Philologie 43, 247 u. in TH. 2, 34). 

Die I t a l i e n e r haben heute offenbar gar nicht die Absicht, sich mit 

der Geschichte des Deutschtums in Südtirol sachlich und in wissen-

schaftlichem Ernst zu befassen. Sie würden auch bald zum Schlüsse 

kommen, daß das Ergebnis ihren heutigen politischen Zielen nicht ent-

spricht. So verlegen sie sich lieber aufs dreiste Behaupten, offenbar 

in der Hoffnung, daß auch von den faustdicksten Unwahrheiten und 

den ärgsten Verdrehungen mit der Zeit da und dort etwas hängen 

bleiben könne. Der ständige Grundton und Kehrreim aller dieser ita-

lienischen Auslassungen in der Presse verschiedener Art ist folgender: 

die Deutschen seien in u n d nach der Völkerwanderung und noch einmal 

im 12. und 13. Jahrhundert in Schwärmen über das L a n d südlich des 

B r e n n e r gekommen, h a b e n sich d a y n d dort z w a r in festen Kernen 

(nuclei) niedergelassen, aber diese w ä r e n ebenso wie die germanischen 

Einsprengsel in der L o m b a r d e i u n d i m Trent ino längst romanis iert und 



6 Pflicht der deutschen Wissenschaft zur 

so das Land rein italienisch gemacht worden, wenn dieser Prozeß nicht 
künstlich durch die politischen Mittel der österreichischen Herrschaft 
aufgehalten und ins Gegenteil, in eine volle Germanisierung der von früher 
her ansässigen Bevölkerung verkehrt worden wäre. Nur über die Zeit, da diese 
Germanisierung durchgedrungen ist, werden verschiedene Ansichten ge-
äußert, manche führen sie gar erst auf die letzten hundert Jahre zurück, 
manche geben eine längere Frist zu, aber keine vor dem Ausgang des 
Mittelalters (des 15. Jahrhunderts). — Das Deutschtum Südtirols sei also 
im Wesen eine Züchtung der österreichischen Regierung und dazu noch 
recht jungen Alters. Da nun durch den Weltkrieg die Macht Österreichs 
zertrümmert worden, sei es das Recht Italiens, den durch diese Macht ver-
hinderten natürlichen Gang der Dinge auch durch scharfe Maßnahmen 
wiederherzustellen, die bisherige Geschichte also zu berichtigen. Diesen 
Ansichten begegnen wir ebensogut in den Abhandlungen, die im wissen-
schaftlichem Gewände auftreten, wie in den Aufsätzen der Tageszeitungen 
und in den Reden der Politiker und Minister. Fast scheint es unmöglich, 
den Italienern die wissenschaftliche Haltlosigkeit dieser geschichtlichen 
Vorstellungen begreiflich zu machen. Die Annahme der natürlichen Grenze 
Italiens am Brenner ist eben nicht ein Ergebnis wissenschaftlicher, ge-
schichtlicher und geographischer Gedankenarbeit, sondern viel eher eine 
politische Formel, die ihre Nahrung aus dem zweifellos vorhandenen 
starken Ausdehnungsbedürfnis des italienischen Volkes zieht. Dennoch 
ist und bleibt es eine vornehme Pflicht der d e u t s c h e n W i s s e n s c h a f t , 
sich mit der geschichtlichen Stellung des Deutschtums in dem von Italien 
besetzten Teile Tirols gründlich zu beschäftigen und ihre Ergebnisse der 
breiten Umwelt mitzuteilen. Einmal weil es überhaupt im Wesen der 
Wissenschaft liegt, nach den ihr innewohnenden Denkgesetzen die Wahr-
heit, in diesem Falle die geschichtliche Wahrheit, den objektiven Stand 
der Dinge, zu enthüllen. Und ganz besonders ist die deutsche Wissenschaft 
berufen, mit ihren Waffen die Rechte der deutschen Nation dort zu ver-
teidigen, wo man jene durch Entstellung des wahren Sachverhaltes, aber 
unter Vortäuschung wissenschaftlichen Gehabens zu verdunkeln und zu 
schmälern trachtet. 

Trotz der erwähnten allgemeinen Darstellungen über die Siedlungs-
geschichte Tirols ist die Erforschung und geschichtliche Begründung der 
deutschen Eigenart Südtirols und seiner einzelnen Teile noch keineswegs 
erschöpft oder auch nur über die Anfänge hinausgebracht. Es kommt jetzt 
gerade darauf an, die Beweise für die geschichtliche Geltung des Deutsch-
tums in Südtirol möglichst gründlich und genau, möglichst vollständig, 
allseitig und doch wieder alle Einzelheiten umfassend herauszuarbeiten. 
Hierbei muß vor allem die quellenmäßige, dokumentarische Begründung 
im einzelnen angestrebt werden, denn nur auf dieser beruht die Kraf t 
zwingender Überzeugung nach allen Seiten, zur Stärkung der Anhänger 
der eigenen Sache, zur Aufklärung und Gewinnung der Neutralen und 
zur Erschütterung der inneren Festigkeit der Gegner. In dieser besonderen 
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Richtung habe ich bereits vor einigen Jahren gearbeitet, seitdem ich 
literarisch für die Belange Deutsch-Südtirols tätig bin.1) Ich versuchte da 
zuerst die s u b j e k t i v e n Ä u ß e r u n g e n des deutschen Sprach- und Volks-
bewußtseins in Deutsch-Südtirol im Ablaufe der Geschichte zu sammeln 
und dadurch den Beweis zu liefern, daß die Bevölkerung jenes Landge-
bietes sich schon längst als ein Teil des deutschen Gesamtvolkes gefühlt 
und betrachtet hat. Aber so merkwürdig diese subjektiven Stimmen des 
Deutschtums aus Südtirol auch sind, so geben sie doch nur nach einer 
Seite hin eine Vorstellung von der deutschen Eigenart des Landes in den 
vergangenen Zeiten. Noch weit umfangreicher sind die o b j e k t i v e n Z e u g -
nisse , die uns über die Ausbreitung des Deutschtums in Deutsch-Südtirol 
allenthalben entgegentreten. Diese Zeugnisse nach gewissen Gesichts-
punkten zusammenzustellen und zu eindringlicher Anschauung zu bringen, 
erscheint mir als eine der wichtigsten Aufgaben der geschichtswissenschaft-
lichen Verteidigung des deutschen Rechtes auf Deutsch-Südtirol und eben 
diesem Zwecke soll die vorliegende Arbeit als ein Anfang gewidmet sein. 

§ 2. Das Ziel dieser Arbeit : die Geltung der deutschen Sprache und 
des deutschen Volksbewußtseins in Südtirol geschichtlich festzustellen. 

Unter D e u t s c h t u m fasse ich hier einerseits die d e u t s c h e V o l k s a r t 
(Volkstum oder Nationalität) im o b j e k t i v e n Sinne, in ihrer wesenhaften 
Erscheinung unter und neben anderen Volksarten, andrerseits auch das 
B e w u ß t s e i n d i e s e r V o l k s a r t im Gefühle und Geist ihrer Träger, im 
s u b j e k t i v e n Sinne also. Die Volksart drückt sich aus in körperlichen und 
geistigen Anlagen, in der Sprache, in den Einrichtungen des sozialen, 
politischen und allgemeinen kulturellen Lebens, im Schaffen und Wirt-
schaften, im Denken, Fühlen und Wollen. Je weiter wir in der Geschichte 
Europas zurückgehen, desto stärker finden wir die Volksarten im äußeren 
Leben von einander verschieden, in Sitte und Brauch, in Tracht und 
Lebensweise, in Hausbau und Hausrat, in Arbeitsweise und Arbeitsgerät; 
daher hat auch jener Stand, der am wenigsten von den Veränderungen der 

A n Aufsätzen, die allgemein über die Stellung des Deutschtums in Südtirol und die 

deutsche Eigenart seiner Bevölkerung unterrichten sollen, habe ich u. a. veröffentlicht: „Tirols 

Stellung in der deutschen Geschichte" in der Zeitschrift des D. u. Ö. Alpenvereins 1913; 

,,Das staatliche Selbstbestimmungsrecht in der Geschichte Tirols" in der Innsbrucker Zeitung 

,,Alpenland" v. 24. Mai 1921 und SA. im Verlag des A. Hofer-Bundes; ,,Liegt der Anschluß 

Tirols an Deutschland im Sinne seiner Geschichte" in ,,Alpenland" v. 18. April 1921 und SA. 

„Tirol fordert den Anschluß"; „Stimmen des Deutschtums aus dem alten Tirol" in „Deutsche 

Kultur in der W e l t " VII . Jahrg., H. 1/4, 1921; „Die ältesten Zeugnisse des Deutschtums in 

Tirol" in Alpenland v. 25. Nov. 1922; „Tirol und das Deutsche Reich in alter Zeit" in Alpen-

land v. 2. Dez. 1922; „Südtirols Anteil an deutscher Geschichte und A r t " in „ D a s Bayerland" 

v. Aug. 1923; „ D a s deutsche Südtirol, eine Verwahrung und Berichtigung" in Mitteilungen des 

D. u. ö . Alpenvereins v. 30. Sept. 1924; „Tirol als d e u t s c h e Südmark" e b e n d a v. 31. A u g . 

1925; „Herkommen und G e s c h i c h t e d e r Deutschen in SüdtLrol" in „ A l p e n l ä n d . M o n a t s h e f t e " 

1925/26, Heft 7 ; „ T i r o l s G e s c h i c h t e a ls d e u t s c h e s G r e n z l a n d " in „ V o l k u n d R e i c h " 1926, 

H e f t J u n i . 
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Zeit berührt worden ist, der Bauernstand, am meisten vom Gut der ur-
sprünglichen Volksärt, insbesondere auch deren äußeren Eigenheiten 
bewahrt.1) Von den Merkmalen der Volksart am dauerhaftesten und greif-
barsten ist die Sprache; sie ist es in dem Maße, daß die Sprache als die 
Träger in der V o l k s a r t erscheinen kann. Wo die Sprache erlöscht, da 
stirbt meist auch die Volksart, zum mindesten aber immer das Bewußtsein 
der Volksart. „Des Volkes Seele lebt in seiner Sprache", dieser Ausspruch 
Dahns hat einen tiefen Sinn. Wo der Gebrauch einer Sprache als Sprache 
des Volkes zu irgendeiner geschichtlichen Zeit festgestellt ist, da gilt 
diese Feststellung auch für die Volksart. Meine Bemühungen gehen daher 
in der geschichtlichen Verteidigung der deutschen Eigenart Südtirols 
vorderhand dahin, die Herrschaft der Sprache mit den Mitteln der geschicht-
lichen Forschung in den früheren Zeiten dortselbst festzustellen. Hand in 
Hand ging damit die Feststellung des Sprach- und des Volksgefühls. Die 
anderen oben angedeuteten Merkmale der Volksart aufzuzeigen, hätte meine 
Arbeit ins ungemessene erweitert. Diese Aufgabe kann auch nicht allein mit 
Heranziehung der schriftlichen Überlieferung, der geschichtlichen Quellen 
im engeren Sinne, gelöst werden, es bedarf hierzu auch der vollen Verwer-
tung des volkskundlichen Stoffes. Für diese Arbeit, gerade für den bedrohten 
Boden Deutsch-Südtirols von allergrößter Wichtigkeit, sind erst noch 
wenige Anfänge geleistet. Möge sie aber dennoch in Bälde von anderen in 
Angriff genommen werden! 

Das Ziel meiner Forschungen und meiner Darstellung besteht also 
darin, die Ausbreitung der deutschen Sprache als der auffallendsten und 
stärksten Trägerin der deutschen Volksart und damit die Ausbreitung 
dieser letzteren selbst in Deutsch-Südtirol und zwar in dessen verschiedenen 
Teilen an der Hand der geschichtlichen Quellen zu verfolgen^ Ich werde 
aber diese Arbeit nicht schematisch in gleicherweise in den verschiedenen 
T e i l g e b i e t e n Südt i ro ls durchführen, sondern werde sie den besonderen 
geschichtlichen Verhältnissen, die dort die Ausbreitung des Deutschtums 
eingenommen hat, anpassen. Demgemäß soll der vorliegende i . Band 
außer der Einleitung über die Ziele und Methoden meiner Arbeit, die 
a l lgemeinen geschichtlichen Voraussetzungen und Ergebnisse der Aus-
breitung des Deutschtums in Südtirol andeuten. Dann soll er in übersicht-
licher Betrachtung zeigen, wie im Räume südl ich von Bozen das 
Deutschtum sich festgesetzt und sich> bei Salurn die Grenze seiner ge-
schlossenen Verbreitung herausgebildet hat. Hierbei konnte ich mich nicht 

Nachträglich ersehe ich die von Peßler in der Zeitschrift „Volk und Rasse" i, 32 f. 

(1926) entworfene Übersicht über die M e r k m a l e d e s V o l k s t u m s ; nämlich: Körper, Geist 

(Volksglaube, Volksdichtung, Volkssitten), Sprache, Sache (Siedlung, Haus, Hausrat, Nah-

rung, Tracht, Landwirtschaft, Verkehr, Handwerk). Diese Einteilung dürfte für die objektiven 

Merkmale hinreichend sein, denn die für das Volkstum sehr bezeichnenden Rechtsanschau-

ungen und sozialen I.ebensformen sind ohne weiters in der Rubrik „Volksgeist" unter-

zubringen. Das Bewußtsein eines eigenen Volkstums ist nicht ein besonderes objektives 

Merkmal, sondern eine subjektive Auswirkung aller dieser Merkmale im ganzen und wird 

so zu einer höchst bedeutsamen geschichtlichen Kraftquelle. 


